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Der Roman " H a y y I b n Yaqzän" von I b n Tufail (1106—1185), 
gehört zu den bahnbrechenden Werken der andahisisehen Prosa. 

Die andalusische Literatur fängt m i t dem Einzug der Araber in 
Spanien (711) an und dauert bis zum Ende der arabischen Herrschaft 
(1492). In der Form der Prosa gab es besonders die Gattungen Rhetorik 
(al-Hitäba), Traktat (al-Risäla), Reisebericht, Maqäma (al-Maqäma). 
A l l die Werke in diesen Gattungen sind entweder von den nach Spanien 
eingewanderten arabischen Schriftstellern, und Wissenschaftlern, oder 
aber von den Andalusiern, die die Arabische Dichtung zwar im Osten 
kennengelernt aber in Andalusien geschrieben haben, geschaffen; sie 
zeugen inhaltl ich und formgemäss von einer Originalität. 

I b n Tufail ist ein berühmter Philosoph, Schriftsteller und Wissen­
schaftler der andalusischen Geistesgeschichte. Unsere Kenntnisse über 
seinen Lebenslauf sind sehr begrenzt. Bekannt ist nur, dass er in den 
Städten Seville (Işbiliyya) und Cordoba (Qurtuba) Medizien und Philo­
sophie studiert hat und ein grosser Autodidakt war. Manche Berichte 
darüber, dass er Schüler des Philosophen I b n Bâğğa war, sind immer 
noch nicht klar bewiesen. Nach dem Studium betätigte er sich als Sek­
retär des Bürgermeisters von Sabta und Tanğa, und eine Zeitlang als 
Arzt ; darüber hinaus war er der Wazlr von Abu Ya cqüb, der Emir von 
Muwahhidin und sein Leibarzt. Es ist bekannt, dass I b n Tufail um diese 
Zeit auf dem Palast grosses Ansehen hatte und auf Grund dessen viele 
Wissenschaftler um sich gesammelt hat. 

Obwohl wir über seinen Lebenslauf nicht viel Genaues wissen, sind 
uns einige Charakterzüge von i h m bekannt: das sind hauptsächlich Tre­
ue, und Mezenentum. Er hat Werke auf den Gebieten Philosophie, Me-
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dizien und Literatur hintergelassen. Das grösste Werk von ihm 
aber, das bis heute überlebt hat, ist sein philosophischer Roman " H a y y 
I b n Yaqzän". Ausserdem sind noch einige Qaslda von i h m . 

Der Roman " H a y y I b n Yaqzän" handelt von der Entwicklung ei­
nes Menschen, dessen Entstehungsgeschichte in zwei Fassungen berich­
tet w i r d : Erstens ist er infolge der günstigen klimatischen Bedingungen 
von sich selbst zur Welt gekommen. Zweitens: Er ist als ein Baby in 
einer Kiste auf das Meer gelegt und durch die Wellen auf eine Insel ge­
jagt worden. Ohne irgendeinen Menschen als Erzieher hat er sich durch 
die Hilfe seines Verstandes und durch manche Naturbetrachtungen 
entwickelt. Er hat sich bis zur Entwicklungsstufe eines Weisen weiter­
entwickelt, nachdem er alle Stufen der geistigen Entwicklung durch­
gemacht, vieles der göttlichen Wissen durch Naturbeobachtungen, 
durch Gedankengänge und Erleuchtungen erreicht hat, was den Stoff 
des Romans bildet. 

Es ist interessant, dass im Werke von sieben Jährigen Pha­
sen die Rede ist; die sind mit dem jeweiligen Lebensalter von Hayy I b n 
Yaqzän und m i t seiner jeweiligen Reife dargestellt. Als ein sieben 
jähriges K i n d macht er den Vergleich zwischen den Tieren in seiner 
Umgebung und sich selbst; er stellt fest, dass i h m ihre Waffen und ihr 
Fell, die sie von der Natur besitzen, fehlen. Diese Mangel seiner Natur 
w i l l er durch andere Wege ersetzen. Die zweite Entwicklungsstufe bildet 
im Werk das 2.1. Lebensalter des Helden. Hier gewinnt Hayy den Beg­
r i f f "Seele". E r ist hier davon die Rede, dass er viele der Inseltiere zu 
Haustieren gemacht, das Feuer kennengelernt, seine Nahrungsmittel auf 
dem Feuer gebraten und seine Schuhe gebastelt hat. Im 28. Lebensjahr 
erreicht er den Begriff " G o t t " . Die Schöpfungen sieht er als natürli­
che Folgen eines Schöpfers. Später gibt er auf, die Natur weiter zu 
beobachten, er wendet sich zu ihrem Schöpfer. M i t 35 Jahren stellt er 
sich Gott über allen Mangel, als Vollkommenheit vor. Im 50. Le­
bensjahr setzt er sich das Ziel, Gott durch Beobachtungen zu erreichen. 
Er macht die Erfahrung, dass nicht jeder die Fähigkeit besitzt, vieles 
der weltlichen Realitäten zu entbehren und so zum Weisen, zum vol-
kommenen Menschen (al-Insän al-Kämil) zu werden. Nur manchen 
Menschen ist diese Fähigkeit vor enthalten. 

Im. Werk herrscht ein Gottesbild, von einem das Weltal l aus dem 
Nichts geschaffenen Gott. Ausserdem ist von der Beziehung zwischen 
Seele und Gott die Rede. Gott w i r d als Quelle der Seelen vorgestellt: 
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Darüber hinaus erlebt Hayy Gott als Beschützer bei seinen Erfahrun­
gen, bei seinen Erlebnissen; Gott gibt immer Mut . Schliesslich entsteht 
in Hayy der Wunsch, Gott zu erreichen, indem er manche seiner E i ­
genschaften sich zu eigenmacht. So erreicht er die Glückseligkeit. Gott 
ist hier also als eine Kraf t dargestellt, die in dem Menschen den Wunsch 
erweckt, ihm zu ähneln und auf diese Weise glückselig zu sein. 

Das Naturbi ld des Werkes beruht auf den Beobachtungen der Natur­
erscheinungen. Die Erlebnisse und die Erfahrungen von Hayy sind als 
Folgen seiner Naturbeobachtungen dargestellt. Z .B. die Erfahrung 
mi t dem Feuer, das Kennenlernen des Feuers als Quelle der Warme und 
dessen Benutzung sind Bilder der Naturerfahrung. 

Hier herrscht eine Naturauffasung von einer erziehenden, aufklären­
den Natur. Jede Begegung des Bomanhelden mi t Naturvorgängen trägt 
zu seiner Entwicklung bei und hat für i hn eine erzieherische Bedeu­
tung. 

Seine Todesauffassung gibt I b n Tufail in diesem Werk durch ein 
dichterisches B i ld wieder: Das ist der Tod der Gazelle, den Hayy auf 
der Insel gefunden und ernährt hatte: Die Beobachtung und Erleb­
nis Hayy's dieses Vorgangs, diese Erfahrung bringt ihn als ein Wende­
punkt in seinem Leben aus dem Bereich der Naturbeobachtungen in 
Medititationen über metaphische Fragen wie Tod und Gott : 

1- Ahmad Amin, I l a y y I b n Yaqzanl' I b n Sina wa I b n Tufail wa' l Suhrawardi, Dar 
al-Maarif, Cairo, 1959, S. 69. 

2 - S. 79 
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Er wendet durch dieses Erlebnis sein Interesse zur göttlichen Welt. 

Die Sprache, dh. das Sprechen ist in diesem Werk als ein besonderes 
Thema behandelt worden. Während Hayy viele seiner Kenntnisse 
selber erlernt, ist die Sprache für i h n nur eine Gottesgabe. Denn als ein 
Erwachsener macht er die erste Bekanntschaft m i t einem Menschen d.h. 

m i t Absal auf der Insel, und sein Sprachvermögen kommt erst da zum 
Vorschein. 

Die höchste Entwicklungsstufe im Leben Hayys ist die Volkommen-
heit des weisen Mannes (al-İnsân al-Kämil). Hier hat er sich von allen 
weltlichen, materiellen Gütern entfernt und das Gotteserlebnis erreicht. 
Er sieht überall nur den Schöpfer und meditiert über ihn. 

Das Werk " H a y y I b n Yaqzän" von I b n Tufail hatte besonders in 
Europa ein grosses Ansehen und Nachwirkungen. Es ist in die Sprachen 
Hebräisch, Latein, Englisch, Fransözisch, Niederländisch, Spanisch, 
Deutsch, Russisch und Türkisch übersetzt und veröffentlicht worden. 
Es ist als eines von den ersten Vorbildern des philosophischen Romans 
der Weltliteratur anerkannt. Es ist darüber hinaus ein der Gattung 
"Robinsonade" verwandter Roman. Aber eine noch nicht betonte Ei­
genschaft dieses Romans ist die Tatsache, dass er ein Entwicklungsro­
man ist. Denn hier sind typische inhaltliche und strukturelle Voraus­
setzungen eines Entwicklungsromans festzustellen. Der Held macht 
verschiedene Entwicklungsstufen durch. A l l diese Stufen m i t dem dazu 
gehörigen Erlebnissen und Erfahrungen sind im Roman dargestellt 
und auch die letzte Stufe des volkommenen Menschen w i r d behandelt. 
Aus diesem Grunde ist " H a y y I b n Yaqzän" m i t Rousseaus's " E m i l e " 
und m i t "Robinson Crusoe" von Daniel Defoe vergleichbar. 

Eine textimmanente Untersuchung des Romans ergibt folgende 
Feststellungen: Es hat überwiegend die Er-Form als Erzählform: 

3- S. 77 
4- S. 85 



HAYY IBN YAQZÄN 13 

Bei den Erzählsituationen ist die auktoriale bevorzugt: 

Die Erzählhaltung ist im allgemeinen affirmativ, es gibt, wenn auch 
nicht viel , doch Sätze in neutralen Erzählhaltung: 

Die Erzählperspektive des Erzählers ist überwiegend der Innen­
sicht: 

Was die Darbietungsformen des Erzählers Betrifft, ist der Bericht 
öfters bevorzugt, dem folgen Beschreibungen und innere Monologe: 

Eine Stiluntersuchung des Werkes aufgrund des Satzbaues ergibt 
die Billanz, dass die zusammengesetzten Sätze und zwar die Verbalsät­
ze am häufigsten sind. 

Die herrschende Stilebene ist im Roman eine gehobene. I b n Tufaü 
hat sich einer komplizierten Sprache bedient, die eine philosophische 
Bildung des Lesers voraussetzt. 

5 - S. 7 7 
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Im Werke sind verschiedene dichterische Bilder da. Als Beispiele 
können die " I n s e l " und die Todesszene der Gazelle erwähnt werden. 

Die Erzähltechnik in " H a y y I b n Yaqzän" bedient sich der Zita­
t i o n häufig. Zit iert sind aus dem Koran (z.b.): 

aus dem Sprüchen Mohammads (z.b.): 

ferner von verschiedenen Philosophen und Mystikern de s Isla m (z.b. 
von Gazzäli): 

Als eine weitere Eigenschaft der Erzählteehnik kann die romanti­
sche Ironie im Werke unterstrichen werden. Der Erzähler bricht ab und 
zu die F ik t ion ab und informiert den Leser über den Roman, über seinen 
philosophischen Hintergrund: 

Eine andere Stilistische Eigenschaft des Werkes ist die Häufigkeit 
der philosophischen Termini, und auch Termini aus dem Bereich Geogh-
raphie, Astronomie. 

Das Ergebnis meiner Studie ist, dass " H a y y I b n Yaqzän", auf Grund 
seiner Form, d.h. wegen seiner Struktur, Erzähltechnik und seines Stils, 
wegen seiner dichterischen Bilder ein literarisches Werk ist, dass sie auf 
Grund seiner f ikt iven, langen Erzählung als ein Roman bezeichnet wer­
den kann. Thematisch zeigt er die Eigenschaften eines Entwicklungs­
romans. Seine Entstehungszeit (12. Jahrhundert) unterstreicht den 
Wert und die Bedeutung dieses Entwicklungsromans. 

9- S. 114, Koran, X L / 1 6 
10- S. 92, Wensinck, A.J . , Mensing, J.P., Concordance et Indices de la Tradition 

Musulmane, E.J. B r i l l , Leiden, 1943, IL s. 540. 
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